
rsprung und spirituelle Bedeutung der Augustinusregel,
eine notwendiıge Richtigstellung

Zu dem Werk Christopher Brooke’s, ”  1€ zroße e1ıt der Klöster 1000—1 300°
(deutsch: Freiburgz 1976)

Von Adolar umkeller O.5 Augustinus-Institut, UTNZDUF:
Christopher Brooke, Professor für mittelalterliche es der Uni-
versıität London, behandelt 1ın seiınem Werk jene poche abendländischen
Klosterlebens, die qals „die große e1t der Klöster“ charakterisiert. (3@e-
meıint ist der Zeiıtraum zwıischen der Jahrtausendwende un dem Jahr
1300, eiINe Epoche, ın der VO monastischen en starke relig1öse, künst-
erische un:! zivilisatorische Impulse auft das Abendland ausgingen
Die en  1S Originalausgabe erschien 1974 iın London, die deutsche ber-
setzung ın erster Auflage 1976 bel Herder, reiburg Es handelt siıch
eın Buch In Großformat m1t insgesam Z Seiten, sehr kostbar ausgestat-
tet mi1t 400, ZU 'Teil ganzseltigen un arbıgen Abbı  ungen, nebst
vielen arten un Grundrißzeichnungen, die den ext veranschaulichen
un:! ergänzen wollen Gerade diese eigaben, die das Werk einem ech-
ten Schaubuch machen, unterstreichen die Bedeutung der Orden für cdie
amalige Entfaltung VO  — Architektur und bildender uns Das Buch 1st
für einen weiteren Leserkreıis bestimmt un! verzichtet deshalb auf
fangreiche Literaturangaben ın Fußnoten Doch WwIrd die ın den einzelnen
Kapiteln verarbeitete Liıteratur 1M Anhang 57—260) mitgeteilt.
ber die Augustinusregel spricht Brooke, die Kanonikerreiorm des

un Jahrhunderts behandelt, AUusSs der der ECUe en der Augusti-
ner-Chorherren hervorging 126) Küuür diese SE1INE Ausführungen ber
die ege beruft sich 1m Literaturhinwels 259) aut das zweibändige
Werk des Parıser Gelehrten Luc Verheijen „La re. de Augustin“
(Parıs un! nenn zweifellos Recht „die neueste und ründ-
lichste Untersuchung der Augustinusregel“. Man möchte deshalb anneh-
mMen, er würde sıch die gesicherten un: anerkannten Ergebnisse der ahr-
zehntelangen rschunge Verheijens eigen machen und S1e dem eser
vorlegen. Doch hat 1es icht für zweckmäßig erachtet.

ACH DER ENTSTEHUNG UN  ® DER

Hören WITr zunächst, W as Brooke ber den rsprun der Augustinusrege
erl! WKr chreibt 126) „Das Schriftstück, das untier diesem Namen
(Augustinusregel) se1t dem L Jahrhundert bekannt 1StT, wurde nicht wirk-
liıch VO  } Augustinus VvVon Hippo 1M frühen Jahrhundert zZUSaMMeENSEC-
stellt Es ann se1n, daß einige Grundsätze für das Leben kleiner Ge-
meinschaften von annern un!: Frauen aufgeschrieben hat; die Irühen
Regeln können aber auch aus einer eLIWas späteren Zeıt, vielleicht AaUS dem
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Jahrhundert, stammen Im Laufe der eıt wurden die Versionen sowohl
TÜr Maänner qals auch für Frauen erweıtert; bel der egel, die 1mM U Jahr-
hundert als Augustinusrege kursierte un das Aussehen der monastıischen
Welt veränderte, andeltie sich diese erwelterte Version TUr Maänner.
Dieser Bericht äßt lelder ın fast jeder Zeıle erkennen, daß Brooke das VO  ;

1hm selbst als „grun  ste Untersuchung der Augustinusregel“ eruhmte
Werk Verheijens gar iıcht oder 1U  —< schr ober{ilä  ich angesehen hat Seline
nfiformationen SiInd nıicht T mangelhaft, sondern ın entscheidenden unk-
ten unrichtig.

Brooke behauptet, die Augustinusregel sSel erst „se1lt dem U Jahrhun-
ert bekannt“. In Wiırklichkeilit ist diese egel, un ZW aalr ın der WForm, WI1Ee
S1e 1M Jahrhundert VO  } den Kanonikern übernommen wurde, schon ın
eıner arlser Handschrift des 6./7 Jahrhunderts Cod nat. lat 12654) eNT-
halten, die AUS der Tranzösischen Benediktinerabhtei Corbile stammt Auch
WIrd S1Ee 1 ausdrücklich dem eılıgen Augustinus zugeschrlieben.
Genau besehen besteht das T1LISLTUC! ın dieser Handschrift AaUusSs 7Wel
Texten, dem SOg „Ordo Monaster11“, einer klösterlichen Gebets-, ages-
un Lebensordnung VO  ) 1Ur knapp 400 Worten, un dem SOg „Praecep-
tum  “ eiıner Klosterregel, die etiwa den nIifachen Umfang des ersten 'Tex-
tes besitzt. el 'Texte Sind schon 1n dieser äaltesten Handschrift mı1ıteın-
ander verbunden.

Brooke behauptet weıter, daß die Augustinusregel „nNicht wirklıch VO  =)

Augustinus VO  ; Hippo 1mM frühen Jahrhundert zusammengestellt” wurde.
oren WI1Lr azu die Ergebnisse der w1issenscha{itlichen Orschun Was

das Hauptstück der Augustinusregel, das gerade erwähnte „Praeceptum“
CLr SO ist sSe1ın augustinischer rsprun. bıs heute gut W1e nNn1ıe ernst-
lıch bestritten worden. Unsi  erheit bestand NUr darüber, ob Augustinus
diesen ext ursprünglich für eın Männer- oder Iüur eın Frauenkloster g_
schrieben hat; ennn der ext richtet sich 1 einzelnen alten Handschriften

Klosterfifrauen un ist dort gewÖhnlich einem kleinen Mahnbriet ugu-
st1Ns eın Frauenkloster beigefügt Verheijen hat unmehr dank se1ıner
überlegenen enntnıs der handschriftlichen Überlieferung viele über-
zeugende Gründe für die Ursprünglichkeit der Männerregel erarbeıtet, daß
die se1it den en des Erasmus ellıebie Hypothese VO  > der Priorität der
welblichen YFassung endgültig aufgegeben werden muß Daß aber dieser
Regeltext des „Praeceptum“ VONMN Augustinus stammt, bezeugt nicht 1U  — die

handschriftliche Überlieferung mıi1ıt ihren nahezu 300 Textzeugen,
VO  =) denen immerhin noch aus dem ersten Jahrtausend stammen, SONMN-

In einem einleitenden Kapitel über „die Ursprünge des Klosterlebens“ kommt uch
Brooke auf diesen Brief Augustins ein Frauenkloster sprechen un behauptet,
freilich hne jeden Versuch eines Beweises: „Auf diesem Brief beruhen jene Entwick-
lungen, denen ann die Bezeichnung 1€ Regel des Augustinus’ gegeben wurde.“
(S 20)
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ern auch d1ie Dıktion un! der Inhalt des chriftchens Der LOwener T heo-
loge Tarsıcılus Va  @; ave hat 1ın einer Studie VO.  ; 1959 autf mehr als 60
Druckseiten fast jedem atz des „Praeceptum“ AaUus Augustins TrıLten
vielfach wWwOTril Parallelen nachgewlesen un außerdem gezelgt, daß
Wortschaftz, Bibelzitation un: Gedankenführung ganz dem Kirchenvater
entsprechen
Was allerdings den kurzen „Ordo Monaster11  c Sl der 1n zahlreichenS E i 1a a SE aaa
Handschriften der Augustinusregel se1t 5ältester eıt dem „Praeceptum”
vorangestellt 1ST, wird gerade AaUuUSs stilistischen Gründen VO.  5 Verheijjen
dem eılıgen Augustinus abgesprochen. 1eser Ordo könnte VO  5 eilner Per-
sönlichkeit ın Augustins norda{irikanischer mgebun oder auch VON einem
Unbekannten ılnl talıen geschrieben worden Se1IN. JedenzftTfalls ist sehr alt
Kaum 100 Jahre nach Augustins Tod hat inn CÄäsarıus, Bischof VOLL Ylies
(Südfrankreich), un! ZWarLl mıiıt Augustins „Praeceptum“”, bei der
Abfassung selner eigenen Nonnenregel beigezogen und eifrıg ausgeschrie-
ben

Übrigens konnte sich der „Ordo Monaster11“” nach der Übernahme der Au-
gustiner-Chorherren 1m JO Jahrhundert ıcht sehr an behaupten, da
seine liturgischen Vorschriften, aber auch das strenge YKas  ien un die vielen
Stunden äglı  er Handarbeift, die vorsah, 1M en der Kanoniker
iıcht durchzufiführen Man begann deshalb schon 1100 nach-
weislich Zzuerst ın Nordfrankreich den ext des „Ordo Monaster11“
Anfang der Augustinusregel teilweise oder ganz wegzulassen. So kam CS,
daß dıie Ordensgründunge des 13 Jahrhunderts nach der Augustinusregel,
WI1e Dominikaner, MerzedarıIer, Augustiner-Eremiten, Servıten un! andere,
VonNn Anfang NU.  H das „Praeceptum“ übernahmen, dem ediglı der erste
atz des „Ordo Monaster11l“ vorangestellt ist Er lautet: „Vor allen ingen,
eliebte, soll ott geliebt werden, sodann der Nächste; enn das sSind die
Hauptgebote, die unNns gegeben sind.“ In dieser orm ist die Augustinusregel
eiıther VO  5 den mehr als 100 Ordensfamilien, die S1Ee sich als Lebensrich-
schnur gewählt aben, übernommen worden.
Die ra nach der Entstehung dieses Textes ist er folgendermaßen

beantworten: Wenn auch der gerade erwähnte erstie Satz anscheinend
nicht VO  5 Augustinus stammt, IST doch das Übrige nach Stil un!
Inhalt eın ebenso authentisches Werk des großen Bischo{is un Kirchen-
vaters W1e eiwa seiıine „Bekenntnisse“ oder sein großes Werk „Der Gottes-
staat“

Wenn Brooke 1n seinen oben zitierten AusfIführungen des weılıteren VO  }

„ein1ıgen Grundsätzen fÜür das en kleiner Gemeinschalfiten VO.  w annern
und Hrauen spricht, die möglicherweise VO  - Augustinus, vielleicht aber

VvVan Bavel, Paralleles, Vocabulaire et Citations Bibliques de la Regula Sancti
Augustini, Augustiniana (Löwen 12—77

289



auch erst aus dem Jahrhundert sStammen würden, WEeNnNn überdies be-
hauptet, daß diese „Irühen Regeln 1M Lauft der e1t erweiıitert un ın SO
erwelıterter orm 1mM IOl ahrhundert vVon den Kanoniıkern übernommen
worden seien, geht ihm offensichtlich NU  — darum, SE1INE obige Be-
auptung VO  S der nechtheıit der Augustinusregel mıiıt weiteren unbewie-

Annahmen tutzen In Wir  eit hat Augustinus nıcht NUur

„einige Grundsätze TÜr das en kleiner Gemeinschaften VonNn annern
un!: Frauen  . eschrieben, sondern das erwähnte „Praeceptum“, einen k 16-
sterlichen Lebensspiegel, der spirıtuellem Reichtum und biblisch-theo-
ogischer 1leie ıcht eich VO  - einer anderen Klosterregel uUDeriroiien
W1rd ewWwl ist zuzugeben, daß die mehr als 1500Jährige Textgeschichte
der Augustinusregel — hnlich WI1Ee die der Benediktusregel aus dem Jahr-
hundert ın manchem verwickelt ist Trotzdem entibenr die Behauptung,
da das „Praeceptum“ 1mM Lau{fe der e1t ‚erweıter Ooder wesentlıch Ver-
andert worden waäre, jeder rundlage 1elImenr ist gesichertes rgebn1ıs
der orschung, daß der ext der Augustinusregel, den WI1ITLr heute 1n 115
Te  } augustinischen Gemeinschafiften als Richtschnur uUuNsSeTrTes klösterlichen
Lebens efolgen, VO  ® dem oben erwähnten einleitenden Sätzchen abge-
sehen die authentische (‚estalt besitzt, d1ie der heilige Augustinus selhst
ihm gegeben hat

IL VO  = SPIRITUELLEN GEHALT DER AUGUSTINUSREGEL
Brooke hat ıcht 1090 M6 die ra nach dem rsprun der Augustinusregel
Irrg beantwortet. Er hat, vielleicht durch dlesen Irrtum veranlaßt, sich
auch icht bemüht, den Inhalt dieser ege würdigen. Er sıieht 1ın In
stark abwertend, e1INe „Kombination VOINn praktischem 1Inn un Ungenau-
1gkel un: glaubt gerade dieser „außerordentlichen Unbestimmtheit un
Ungenauigkeit“ das „gıgantische WFassungsvermögen‘“ zuschreiben mMUS-
SCH, mi1ıt dem diese ZU Basıs für viele mittelalterliche Ordens-
gemeinschaften wurde (S 126) Es ist nicht Inn dieses kurzen Beitrags, den
spırıtuellen Reichtum der Augustinusregel erschöpfen darzustellen. Kx1-
tlieren do  . ın deutscher, nglischer, französischer, iıtalienischer un: spanı-
scher Sprache e1ine anzZe el gediegener Untersuchungen, die darüber
ründlıchen Au{ischluß geben SO mag genügen, 1er Folgendes über
die Grundanliegen der Augustinusregel herauszustellen

Siehe Zumkeller, Die Regel des hl Augustinus} mit Einführung un! Erklärung,
Würzburg 1963 englisch Von Meyer JS Cleveland/USA 1960; englisch VO  }
Resch Praem., De Pere/USA 1962; niederländisch: Postel 1966 Va  3 Bavel,
The evangelical inspiration of the rule of Saint Augustine, The Downside Keview
(1975) 83—99 Sage, La Regle de Saint Augustine, commentee päar 5€es escrits,
Paris 1961 Agostino, La Regola, mit Einführung VO:  3 Trape, Mailand 1971

Vaca, La ida Religiosa San Agustin, 1—IV, Madrid 1955—64
Die 1mM Folgenden 1n Klammern beigefügten römischen Zahlen verweisen auf die

Kapitel der Augustinusregel nach der bis heute üblichen Einteilung In 12 Kapitel, wıe
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Der Geist der Augustinusregel 1st der Gelist des Evangelıiums S1e 1st durch
un! durch biblisch inspirlert. Dies ze1igt sich VOTL em 1ın der Ausrichtung
des gahzen klösterlichen Lebens auf das Hochziel der christlichen HKrcm-
migkeıt, die carıtas. Fuür Augustinus sind die Brüder un Schwestern ın
den Klöstern 39  lebhaber der geistlichen önheıt”, nämlıch der
schaffenen onnel ottes Dabeli SETZ keinen charfen ren-
nungsstrich Zzwıschen ottes- und Nächstenli Mıiıt klarer oNSeqQquenzZ
wird der 1e die zentrale un 1M ganzen klösterlichen Leben e1InNn-
geraumt: „Alle zeitlichen Bedürinisse sollen überstrahlt werden VO  S

der lebe, die ew1g blei (VILL) Das ze1igt sich 1ın vielen Einzelzügen
SO erklärt Augustinus gleich Begınn als Ziel des klösterlichen Lebens
die Verwirklichun eliner ganz ın (5O0{% verwurzelten Gemeins  SURD ın der
alle „eIn Herz un! eine eele qauf ott hin“ bilden ( Als Vorbild schweb-
te ihm el die (züter- un Liebesgemeinschafit der ersten Christen VOL

en Dementsprechend versteht die klösterl! Armut der vollen
ütergemeinschaft VOL em als wirksames Zeichen der Bruderliebe Auch
das Verhältniıs VO.  5 Oberen un ntergebenen fußt Sanz autf Lilebe un
gegenseitigem Vertrauen (ZU) Gemeiınt ist jene unelgennützige Liebe, die
icht ihren eigenen Vorteil sucht, sondern TUr die anderen da ist un ihnen
bereitwillig dient VIIL,LA, XL) Aus diesem Grun  ESEeTZ der carıtas il1eßt
auch die ücksichtnahme un Geduld, WI1e S1E Augustinus klösterl. Ge-
setzgebun auszeichnet: Die 1e ist CS, die gern qut die persönlichen Be-
dürifinisse un Schwächen der einzelnen Rücksicht nımmt (V) S1e ist
auch, die die Brüder un: Schwestern 1ın den OsStiern efähigt, ihre eCN-
selitigen Schwächen ertiragen un! Beleidigungen einander VO  5 Herzen

verzeihen (X)
Bezeichnen: für den Geist der Augustinusrege. 1st aucn das menschliche
Maß ihrer Vorschrififten Beispielsweise verzichtet Augustinus aut eine
genNnaue Fastenordnung IV) Er egt keinen Wert auf en un TO
asketischer Übungen. Auch W as die klösterli e]ldun. ETr
jede Übertreibung ah Er ordert VOIl den Seinen Reinlichkeit des Körpers
un! der e1dun 1AX) Dabel soll TEelllCH ihre Haupisorge dem „iInneren
eiligen Gewand des Herzens“ gelten (VIIL) Überhaupt ist das Streben
nach Verinnerlichun des klösterlichen Lebens eın Charakteristikum der
Augustinusregel. icht weniger als siebenmal wird der innNere ensch dem
äaußeren gegenübergestellt. Kın besonderes Verdienst die Verinner-
lichung des monastischen Lebens, die contemplatıo ın den Klöstern, hat
sıiıch Augustinus dadurch erworben, daß einen eigenen klösterlichen (ze=
betsraum (Oratorium schuf, damlıt, WI1e begründend chreibt, denen, die

S1e sich 1ın den meilisten deutschen Übersetzungen findet. Verheijen verwendet 1ın seiner
uen textkritischen Ausgabe des lateinischen Originaltextes ıne Aufteilung 1n Ka-
pitel, wobei die bisherigen Kapitel Kr 4A5 6+7, 8 +  W jeweils als eın einz1ges Kapi-
tel gezählt werden.
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außer den Stunden des gemeinsamen (GGebetes ın ihrer Ireien eıt beten
wollten, eın Ort der Stille gesichert Se1 IV) 1eSe Bestimmung der ugu-
stinusregel 1st die alteste Bezeugung klösterlicher Oratorien un WUTrde
VO eiligen enedadl 120 Jahre späater wortlich ın SEe1INE übernom-
INe  ®

No  B e1n Moment, das für den Geist der Augustinusrege bezeichnend 1st,
steht miıt dem prägenden Grundgedanken der carıtas ıneZusammen-
hang Klösterliches en sol1l e1n Leben ın christlicher Hreiheit SsSeın Die
Vorschriften der Klosterregel sollen die Brüder un Schwestern deshalb
nıcht erIiu  en WI1e Sklaven, die untfer Gesetzeszwang stehen, sondern W1€e
„Freie untier der nade  C6 Wilie n  ler, hat Augustinus auch SONST
wiederholt das Gnadenhaite eINeEes solchen Lebens des ungeteilten Dienstes
TUr ott hervorgehoben. Gott, „dem er alles Guten“, soll1 deshalb Zze1lt-
lebens der ank der Brüder und Schwestern gelten, Wenn S1e rückblickend
feststellen, daß S1e die Vorschriften der Klosterregel Lreu rIiullt en

Gewiß iıst die ege des eiligen Augustinus Umfang mit manchen alten
Klosterregeln, W1e den SOg „Großen Kegeln des eiligen Basıliıus oder mıit
der nachfolgenden Klosterregel des eiligen enedı nıicht vergleı  aT:
aber W as ihren spiırıtuellen Gehalt un ihren Eınfluß auf das spätere
klösterliche en eır  '9 STEe S1e keiner dieser Regeln nach Tan lese
beispielsweise das, W as Basılıus Steidle OS ın seliner Auflage
der lateinisch-deutschen Ausgabe der „Benediktusregel“ Beuron
diesem Thema chreibt „Von den lateinischen Kirchenvätern hat Nnu  —
Bıschof ugustüun VO  } H1ıppo einen bestimmenden Einfluß aut die
(= ege Benedikts) ausgeu Benedikt 1eß sıiıch esonders UrCcC| die Regel
Augustins auf das Idealbild der urkirchlichen Gemeinschaft hinweisen,
W1e S1e Apg Z 44— 45 un! 4, Z 5 beschrieben wird Ferner ist dem
Einfiluß Augustins danken, daß Benedikt das VonNn der der EeLWAS
alteren ege eines unbekannten Magisters) übernommene

wesentliche Züge bereichert“ 16) S C e Jaa
Die Augustinusregel ist eben weıt mehr qals T eine gelegentlı ellung-
nahme des großen Bıscho{is ZAUL. Asketentum seliner il In edrängter
Kürze g1bt S1e eın Bild dessen, W as selbst ın selinem klösterlichen en

verwirklichen suchte S1e enthält das Programm selines eigenen Lebens.
Man hat s1e iıcht Unrecht als das geistliche Vermächtnis Augustins be-
zeichnet. Menschenkenntnis un: Diskretion, edankentiefe un are
Ausrichtung des klösterlichen Lebens auf das Hochziel aller christlichen
Frömmigkeit, die Liebe, en dieser äaltesten Klosterregel des endlan-
des, die WITr besitzen, ihre bleibende Bedeutung.
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111 AUGUSTINS ZU  = KLÖSTERLICHEN
Im einleitenden Kapıtel SEINES uches ber „die Ursprünge des Kloster-
lebens“ hat Brooke auch versucht, die Bedeutung des eiligen Augustinus
für die Entwicklung des abendländischen Mönchtums aufzuzeigen Hz
21) Er g1bt zunächst Z  9 daß „dem berühmten afirıkaniıschen önch“ WI1e

iın nenn(t, das Klosterleben 1el bedeutete un daß auch Se1n en
als Bıschof ın einer Gruppe VON „gleichgesinnten Asketen“ verbrachte.
e1 urteilt Der die Art dieses Lebens folgendermaßen: „Im wesentl-
lichen hatten solche Gruppen einen praktischen allougls S1e dienten ugu-
stinus’ Bedürinis nach ESeIls:  alt un! klugen Gesprächen un:! den Erior-
dernissen SEINES Bıstums, das A  — Organısatıon des gelstlıchen Lebens un
der irdischen Betreuung art arbeitende, ergebene Maänner benötı  6
Kuür diese SeINeEe Ausführungen ber den „Mönch Augustinus“ weıiß Brooke
1mM Literaturnachweis ganz 1mM Unterschied selinen Ausführungen ber
Basılius un Johannes Casslanus keine Quelle anzugeben. uch scheintB r a En : e d en € abgesehe VOINl Augustins Schrift ber „Die Handarbeit der Mönche“
nichts VOon den großartigen Texten aus Augustins erken kennen, ın
denen der Kirchenvater se1in klösterliches Lebensideal entfaltet. Hatte
Brooke sıch die Mühe gemacht, eiwa Augustins Predigten 355 un 356 ber
das en ın seinem Bischo{fskloster un seline Auslegung des Psalmes S
„Wıe ist ieblich un schön, WeNnNn Brüder ın Eıiıntracht beisammenwoh-
nen“, oder auch selinen T1I1e 243 den jungen Moönch Läatus einzusehen,
wurden die Ausführungen ber Augustins Klosterleben un dessen Zels
seizung ohl e1n wen1g anders ausgefallen Se1IN.

ahlreiche Untersuchungen der etzten Jahrzehnte en die überragende
Bedeutung nachgewiesen, die dem eiligen Augustinus für die Entwicklung
und Ausgestaltung des klösterlichen Lebens 1mM Abendland zukommt
Schon seine eigene Persönlichkeit ist NUur VO  @ der monastischen eWeEeSuUnN.:
her ganz verstehen. Denn se1it seliner Bekehrung wollte „Tamulus
Dei“ Gottes Diener) ın dem ganz konkreten Verständnis elines gottgeweılih-
ten klösterlichen Lebens sSe1INn. Auch der Bischof Augustinus Lliebte un
starb als „Dauperlk Del“ (Armer Gottes), ın der Übung evangelischer
AÄArmut un! voller ütergemeinschaift inmitten seines „moNnasterı1ıum cler1-
COorum  C6 (Klerikerkloster), WI1Ie nannte

Siehe Zumkeller, Das Mönchtum des Augustinus, zweiıte neubearbeitete Auf-
lage, Würzburg 1968 Sage, La vie religieuse selon Saint Augustin, Paris 1972

Gialdini, Ideale Monastico di Sant’ Agostino, Citta del Vaticano 1954 Cille-
ruelo, El monacato de San Agustin, Valladolid 1970 Manrique, La ida Mona-
stica San Agustin: Enchiridion Historico-Doctrinal la Regla, Escorial Gala-

1959 Manrique, Teologia Agustiniana de la ida Religiosa, Escorial
1964; italienisch: Mailand 196858 Moran, equilibrio, ideal de la vida monastica

an Agustin, Valladolid 1964
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e1 hat Augustinus aber icht TT selbst eın klösterliches en geführt
un!: {Ür gleichgesinnte Männer un Frauen, erıker un:! alen eiInNne e1.
VON Ostiern gegründet Schon Urz nach selner Bekehrung begann auch
W das es  rıebene Wort für das klösterl1i en werben. In zanl-
reichen Texten seliner Predigten, Briıeife un T1ıLtien hat das über-
kommene monastische Ideal des Orients m1T der Krait Se1INEeSs (Gjelstes durch-
euchtet un biblisch-theologis tiefer begründet. Gerade durch dliese
schriftstellerische Tätigkeit 1mM Dienste des Moön:  ums ist einem der
großen Lehrmeister der Klöster seliner Zeıt un späterer Jahrtausende g_
worden. Auch heute noch T u1S 1n diesem chrifttum se1ln monastisches
ea mi1t ursprünglicher onnel! un! Faszinationskrafit

Tatsächlich ann Augustins Bedeutung Tür die es! des christlichen
Mön:  umSs icht leicht überschätzt werden. Seine Hauptleistung S 1n S N  ——  W  —n _ —
der gedanklı  en Durchdringung un! theologischen Vertiefung des 1INOMNa-

stischen Ideals uch 1er ist WI1e ın vielen anderen theologischen
un! relig1ösen Fragen der ro Ideenspender geworden. Denn Augustinus
ist mehr als nNnur Vermittler der asketischen Ideale des Ostens das
Abendland, WI1e vorwiegend se1ne Zeitgenossen leronymus un! Johannes
Cass1lanus. Er hat dem christlichen Mön  sgedanken den Stempel selner
eigenen Persönlichkeit aufgeprägt. eın klösterliches Lebensideal ist eine
NCUC, eigenständige Prägung Worin besteht der Kerngedanke un! das
Besondere selner monastischen orstellung? Es geht ihm e1INe Geme1ln-
scha christlicher Liebe, ın der sich das christliche Lebensethos möglichst
vollkommen darstellt Überhaupt hat Augustinus 1e1 ZU. Vergeistigung
un: Vertiefung des klösterlichen Lebens beigetragen. ıcht die er
äaußerer Askese stehen bei ıhm _im Vordergrund, ondern die innere Gesin-
NUunNg. Er strebt nach Verinnerlı  ung der Frömmigkeıit: Was der Mund
eım ausspricht, muß u erzen wlilederklingen. Die NUur außere Be-
O  a  ung der evangelıschen Räte bleibt ohne TUCHT: Augustinus verlan.
Armut des Geistes un! Enthaltsamkeit des Herzens.

Überdies hat Augustinus azu beigetragen, das christliche Mönchtum, das
1m rlıent seline erste Gestalt mpfangen hatte, durch Überwindung g_
WwI1sser Eıiınseltigkeiten 1mM Abendland wirklich heimisch machen. Wie
selbst chre1bt, warfi INa.  n seiner eıt den Anachoreten AÄgyptens VOT, S1e
seılen 1n ihrer Strenge weıit un eien überhaupt unnutze
Glieder der menschlichen Gesells  alit. (GGerade ın diesen Zwelı Punkten hat
Augustinus wesentliche Korrekturen OT8g!  mM  9 indem dem klöster-
liıchen en das menschliche Maß un die apostolische Zuelri  ung Vel-
ıech Die Verbindung VO  - Priestertum un Mönchtum 1e tfür Augustinus

Eine Zusammenstellung dieser lexte iın deutscher Übersetzung und mit jeweils kur-
Zetr Einführung findet sich bei Zumkeller, Das Mönchtum des hl. Augustinus, 343—
475,
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keine rZWuNgeNe LOösung 1elmenr hat AUS selner tiefen ekklesiolo-
gischen Sicht die Mitarbeit der Mönche der Vollendung des Leibes
Christı, der Kirche, als eiınen ZWar opfervollen, aber dem klösterlichen
Lebensideal durchaus konformen Liebesdienst TISIUS un!' seinen
ledern verstanden un! bejaht iıcht zuletzt darın 1e die Bedeutung
Augustlins für das späatere Ordensleben der irche Wenn auch nıcht der
ersie WAar, der eine klösterlı Gemeins  alit VO  5 Seelsorgern gründete,

gab dieser Lebenswelse doch dıie geistige Begründung aus der
Idee des Corpus Christı Er hat damıt die religiös-sittlichen Kräfite des
Mönchtums für die apostolis  en un carıtatıven uIigaben des Gottes-
reiches freigemacht un wesentlich ZUT Bildung der tatıgen en se1t dem
Hochmittelalter beigetragen.
SO ist August1ins Gestaltung des klösterlichen Lebens eine CUu«rC eigenstän-
dige ÖpIiung, die auch neben dem Typus späterer monastischer Institu-
tiıonen, WI1e dem des benediktinischen oder franziskanischen Mönchtums,
ihre selbständige ıgenar besıtzt und sich noch heute ın den augustinı-
schen Gemeinschaifiten prägend auswirkt.
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